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Nro. 81. Freitag, den 5. April. 1878. 

1 uer. Motivirung vor. Es iſt ein Telegramm der Times über eine Petitionen erſtattet, von denen 28 reſp. 7 zu Berathung gelangt 

Monopol ee eee 5 be gestellt Unterredung mit dem Großfürſten, in welcher dieſer äußerte: „Die | find. Erledigt find: 166 Petitionen durch Ueberweiſung an die 

Wie bekannt, hat fich a = ae win ufaa 0 „Grenze von Bulgarien könnte geändert werden, damit die Intereffen | Königliche Staatsregierung, 354 durch Annahme von Geſetzent⸗ 

zu unterſuchen, welches von den beiden Syſtemen der ein eng ichen anderer Mächte nicht litten. Rußland würde aber die Grenzbe. würfen, Reſolutionen etc., 65 durch Uebergang zur Tagesordnung, 


ſche Verhältniſſe am Zweckmäßigſten wäre, und, auf Grund der wolle weder Konſtantinopel nehmen, noch den Türken aus Europa demnach find 401 Petitionen unerledigt blieben; und zwar: 107 
angeſtellten Grmittelungen, dem nächſten Reichstage eine Vorlage 1 date e 5 über ke die Gonruiffionen zu Beſchläſſen gekommen ſind, über 
entweder behufs Einführung des Monopols oder einer hoben dar welche aber im Plenum eine Verhandlung nicht mehr ſtattgefunden 
brikatſteuer zu unterbreiten. Ein Endurtheil hat fih ſonach bis hat, 294, über welche größten Theils wegen veripäteter (ine 


dabin zu vertagen. Allein, beide Beſteuerungsarten ſind jetzt ſchon 1 Ne > 
hialänglich bekannt, um ſich heute ſchon eine Anſicht über die vor⸗ e in Kommiſſionen noch im Plenum verhandelt 


liegende Frage zu bilden, oder wenigſtens, um Vortheile und Nach; 
theile beider in den Hauptſachen an's Licht ſtellen zu können. 

Beim Monopol, wo der Staat der einzige Tabakfabrikant ift, 
beſtehen die Hauptvortheile in den ſichern großen und ſtetig wach 
ſenden Einnahmen des Fiscus, da der Staat doch, außer der auf 
0 das Fabrikat gelegten Steuer auch den Unternehmergewinn aus 
5 


Tabalbeſteuerung, das Monopol oder die Fabrikatſteuer, für Deut⸗ ſtimmung nicht ändern, um Griechenland zu vergrößern. Rußland | 324 ohne Erörterung, 9 durch Zurückziehung. Zuſammen 918, 


vertreiben oder den status quo in den Dardanellen oder in dem 
Bosporus ändern. Wenn die engliſche Flotte abſegle, ſo würde 
die Einſchiffung der Ruſſen ſofort beginnen. Momentan ſei es 
indeſſen unmöglich die Transportſchiffe der Gnade der engliſchen 
Flotte preiszugeben und die gegenwärtigen Stellungen aufzugehen. 
Rußland hoffe, feine Friedensneigung und die Vernunft der Eng: 
länder würden einen Krieg abwenden.“ Die „Vernunft 
der Engländer?“ ſehnt ſich allerdings nicht nach einem 
Kriege, aber ſie ſucht dieſen in anderer Weiſe zu vermeiden, 
als die ruſſiſche Hoheit meint. Die „Times“ weiſt darauf hin, 
daß Oeſterreich und England einig ſeien in ihrer Anſicht über den 
ruſſiſch türkiſchen Friedensvertrag und über die Mittel, wodurch 
der Vertrag ohne Krieg mit den gerechten Forderungen der ande⸗ 
ren Mächte in Einklang gebracht werden könne. Die öffentliche 
Meinung Europas jet mit ihnen. Wenn beide Staaten feſt und 
loyal zuſammenhandelten, dürfte Rußland bewogen werden, ſeine 
offenbar unhaltbare Stellung aufzugeben. Diele Auffaſſung des 
Ciiyblattes findet auch in der Wiener Preſſe Zuſtimmung. Die 
neueſten Blätter äußern ſich ſämmtlich ſehr befriedigt über die 
Haltung Salisbury's und geben einſtimmig der Ueberzeugung Aus⸗ 
druck, daß nur die Mäßigung Rußlands einen Krieg verhindern 
könne. Ins Ruſſiſche überfept würde das heißen: Die „Vernunft 
Rußlands“ allein kann dieſes vor dem Falle bewahren, der auf 
ſeinen brutalen Hochmuth folgen muß. 


Deutſchland 


— Berlin, 3. April. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
tags wurden die Berichte verſchiedener Referenten der Petitiond- 
commiſſion über Petitionen entgegen genommen. Die Petition des 
preußiſchen Brennereiverwaltungs-Vereins gegen die Fabrikatſteuer 
wurde nach längerer Debatte auf den Antrag des Abg. Grumbrecht 
der Regierung zur Kenntnißnahme überwieſen. Der Antrag des 
Abg. Kiepert, betr. die Steuerfreiheit des denaturirten Spiritus 
wurde nahezu einſtimmig angenommen. Zwei Petitionen, betr. 
die obligatoriſche Aichung der Schankgefäße wurden gleichfalls der 
Regierung überwieſen. Den Schluß bilden eine Reihe von Pe⸗ 
titionen zum Poſtetat, von welchen diejenigen der Telegraphen ; 
beamten zu Bremerhaven dem Reichskanzler zur Erwägung über⸗ 
wieſen wurden. Die Socialdemokraten waren heute ſehr zahlreich 
erſchienen, weil mehrere Anträge der Fraction auf der Tagesord⸗ 
nung ſtanden, indeß wurde die Verlagung beſchloſſen, ohne daß irgend 
einer derjelben zur Verhandlung gelangt wäre. Die nächſte Sitzung 
findet Freitag ſtatt. 

= Im Hinblick auf die gegenwärtig ſchwebenden auswärti« 

tigen Fragen, die eine Unterbrechung in der Beſetzung um erer 
Botſchafterpoſten als völlig unthunlich erſcheinen laſſen, wird ſich 
die Ernennung des Grafen Stolberg⸗Wernigerode zum Staatömi- 
niſter noch einige Zeit verzögern. Die Ernennung wird jedoch 
nothwendig werden, ſobald Fürſt Bismarck den Landaufenthalt be⸗ 
ieht. 
W — Dad deutſche Memorandum, betr. die Vorconferenz hat 
folgenden Wortlaut: „Berlin, 16. März 1878. Wir haben Ew. 
Exellenz bereits benachrichtigt, daß wir den Vorſchlag für eine 
Conferenz in Berlin acceptirt haben, aber nicht im Stande gewe⸗ 
\en find, den Erlaß der förmlichen Einladungen zu unternehmen, 
ſo lange nicht eine Verſtändigung unter den Mäſhten über die 
Präliminarbedingen für deren Zuſammentritt erzielt worden. An⸗ 
ſtalt Unter handlungen über dieſen Punkt, zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Cabinetten mittelft einer Correspondenz, welche andere Depe- 
ſchen kreuzt, fortzuſetzen, ſcheint es uns zweckmäßiger zu ſein, daß 
die betheiligten Regierungen Diecuffjenen in einer Vorconferenz 
von zweiten Bevollmächtigten, oder beſſer noch von deren hier be⸗ 
glaubigten Vertretern einleiten, um Vorbereitungen in Bezug auf 
Materie und Form für die Beratbungen der Conferenz zu tref⸗ 
fen. Alle Vorfragen deren Löſung allen oder irgend einer der 
Mächte für nothwendig für die wirlkiche Berathung oder wün⸗ 
ſchenswerth für die ſchleunige und unbehinderte Entwickelung des 
eigentlichen Werkes der Conferenz erſcheinen mögen, würden auf 
dieſe Weiſe ſo geordnet werden, daß die Miniſter, welche die Un⸗ 
terhandlungen leiten ſollen, von denselben befreit ſein würden, und 
ſemit würde das Hauptwerk der Conferenz zu einem raſchen Abs 
ſchluſſe gebracht werden.“ 

In der heutigen Sitzung des Bundesrathes ſtanden fol- 
gende wichtigere Gegenſtände auf der Tagesordnung: Antrag 
Preußens wegen Abänderung der 89 30 und 33 der Gewerbe⸗ 
ordnung der Entwurf eines Geſetzes wegen Aufnahme einer An. 
leihe für Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres; der Entwurf 
einer Geſchäftsordnung für das Oberſeeamt; der Nachtragsvertrag 
zu dem Vettrage mit der Schweiz und Italien über den Bau 
der Gotthardbahn; der Bericht über die Steuerverpflichtung des 
in Verbindung mit der Fabrikation von Kunſthefe gewonnenen 
Eſſigs; der Bericht über den Ergänzungsetat zum Reichshaushalte 
für 1878/79. 

In der verfloſſenen Landtagsſeſſion find beim Abgeorbne 
tenhauſe 1319 Petitionen eingegangen. Vun den verſchtedenen 
Kommiffionen find 31 schriftliche und 10 mündliche Berichte über 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 3. April. Telegramm. Das Herrenhaus 
hat die Ueberweiſung der Angelegenheit der 80 Millionen⸗Schuld 
an die Quotendeputation ohne Debatte beſchloſſen und ſodann die 
Mitglieder der Commiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Einquatirung gewählt. 

Das von der „Pall Mall Gazette erwähnte Gerücht, daß der 
öſterreichiſche Botſchafter in London, Graf Beuſt, ſich nach Wien 
begeben haben ſolle, wird von dem „Telegraphen⸗Correſpondenz⸗ 
Bureau“ als gänzlich unbegründet bezeichnet. 

Peſt, 3. April. Telegramm. In der Sitzung des Unterhau⸗ 
ſes brachte der Abgeordnete Banhidy eine Interpellation darüber 
ein, ob die Regierung dahin wirken wolle, daß die Integrität des 
rumäniſchen Gebietes erhalten werde. Der Abgeordnete Diranyi 
meldete eine Interpellation in Betreff des Friedensvertrages von 
San Stefano an. 

Frankreich. Paris, 3. April. Telegramm. Das „Journal 
offietell“ veröffentlicht die Ernennung des Generals Philippi zum 
Platz Commandanten von Paris an Stelle des Generals Geslin, 
der einen anderen Poſten erhalten hat. Die Entſchließung wird Ze 
motivirt durch einen Tagesbefehl des Generals Geslin, der von 7 
den geſtrigen Journalen reproducirt wurde und über den die Linke ä 
Erklärungen vom Kriegsminiſter verlangte, da die in jenem Ta ⸗ a 
gesbefehl gebrauchten Aeußerungen als beleidigend für die Pariſer 5 
Wähler betrachtet werden. 5 

Verſailles, 3. April. Telegr. Sitzung der Deputirten⸗ . 
kammer. Der Deputirte Lengle (Bonapartiſt) interpellirte die Re- 
gierung über die Abſetzung des Generaladvocaten am Caſſations⸗ ; 


dem ganzen nationalen Fabrikconſum einſteckt und der Tabakcon⸗ 

ſum nachweislich im fortwährenden Anwachſen begriffen iſt, — fer⸗ 

ner darin, daß die Fabrikatpreiſe, in Folge des großen Gewinnes 

nur mäßig erhöht zu werden brauchen; daß nur gutes Fabrikat er⸗ 
* zeugt wird, Surrogatfabrikate unmöglich werden und der Tabak⸗ 
bauer im Staate einen ſichern, gut und pünktlich zahlenden Käu⸗ 
fer hat. 

Pie Hauptnachtheile des Monopols beſtehen in ſtaalswirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung in den großen Anfangsausgaben, die ſeine 
Einführung noıhwendig michen. Ein paar hundert Millionen ko⸗ 
ſtet die an die Tabakfabrikanten zu zahle de Entſchädigung; große 
Summen ſind erforderlich, um die nöthigen Fabrikgebäude, Ma⸗ 
ſchinen, Geräthe anzuſchaffen, die Fabrikation zu organifiren; und 
außerdem gehört noch ein großes Retriebskapital dazu. Weit be⸗ 
deutender find die volkswirthſchaftlichen Schattenſeiten: Hundert, 
tauſende werden durch das Monopol ihres Erwerbs beraubt. Die 
Entſchädigung in Geld wiegt das nicht auf, was die Tabakfabri⸗ 
kanten dadurch verlieren. Voll entschädigt würden ſie nur dann, 
wenn ſie ſich zugleich einem andern, für ſie ebenſo rentabeln Erwerbs⸗ 
zweig widmen konnten. Das ift aber für die große Mehrzahl nicht 
gut möglich, namenttich würden die kleineren Fabrikanten, die Ar- 
beiter und Verkäufer in einer Perſon ſind und wohl nichts wei⸗ 
ter als das Tabaksgeſchäft erlernt haben, ſchwerlich in einer an 
dern Branche Erſaß finden. Und wenn dies gelänge, ſo würde 
der weitere volkswirihſchaftliche Nachtheil damit verknüpft ſein, daß ſie 
in dieſen anderen Branchen die Konkurrenz vermehrten und diejc!- 
ben benachtheiligten. Im Uebrigen würden auch die Lohnarbeiter 
der Tabalsfabrikanten geſchädigt werden, da der Staat aus Er⸗ 
ſparnißrückſichten nur an eine geringe Anzahl von Orten fabrizi⸗ 
ren laſſen könnte, und die Lohnarbeiter ſich mit Familien, Hab 
und Gut nach dieſen auf eigene Koften zu begeben hätten, um 
Arbeit zu finden. 

Die Fabirikatſteuer, wie fie in Amerika mit großem Erfolge 
eingeführt int, beſteht darin, daß der Staat nicht den Rohtabak, 
ſondern lediglich das Fabrikat, aber ſehr hoch beſteuert. Die 
Lichtſeiten derſelben beſtehen in Folgendem: Sie bringt dem 
Staate eine ebenſo reiche Einnahme wie das Monopol, ohne daß 
dieſe Einrichtung irgend welche Anfangsausgaben notbwendig 
machte und ohne daß die Privatinduſtrie aufgehoben oder benach⸗ 
theiligt würde. Dabei find die Verwaltungskoſten ganz gering 
fügiger Natur. Bei dieſem Syſteme fällt ſonach ſowohl der 
ſtaatswirthſchaftliche ais auch der vollswirthſchaftliche Nachthell 
des Monopols weg. Die Schattenſeiten beſtehen in der ſich 
nothwendig machenden überaus ſtrengen Kontrolirung der Pro⸗ 
duction und der Fabrikation und des ungemein hohen Preiſes des 
Fabrikats. Der Staat muß genau controlliren und Buch darüber 
führen, wie viel jeder einzelne Tabakbauer erntet, wohin und an 
wen er ſeinen Rohtabak verkauft. Er hat dann die ſo gewonnenen 
Reſultate zu vergleichen mit den Waarenlagern der Fabrikanten 
und auch über das daſelbſt vorgefundene Rohmaterial und Fabrikat 
Aufſicht und Buch zu führen und dieſe Lager allmonatlich zu un⸗ 
terſuchen, jo daß keine Cigarre, kein Pfund Rauchtabak unver⸗ 
ſteuert in den Handel kommen kann. Vas iſt ſehr genant für 
die Fabrikanten, die überdies durch das eigene Intereſſe gezwun⸗ 
gen ſind, einander zu überwachen. Wenn die Fabrikatſteuer jo 
rentabel fein ſol, wie das Monopol, fo muß ſte außerordentlich 
hoch jein, wie in Amerika, jo daß z. B. eine gute Cigarre auf 
ca. 1 Ar zu Stehen kommt, eine ſchlechte auf 20 4. Solche 
Preiſe werden in der reichen transoceaniſchen Republik ganz gut 
ertragen. Für deutſche Verhältniſſe aber würden ſolche Preiſe 
ganz unmöglich ſein. Eine entſprechende Verringerung der Fabri; 
katſteuer würde jedoch Letztere unfähig machen, den in Deutſchland 
mit ihr verknüpften Zwack zu erreichen: dem Reiche bedeutende 
Mehreinnahmen zu verſchaffen. Man fieht, beide Syſteme haben 
ihre Lichtſeiten, aber noch mehr Schattenſeiten, uud wir halten es 
für gar nicht ſo unmöglich, daß man ſchließlich darauf zurück 
kommt, in Bezug auf den Tabak mit einer einfachen Erhöhung 
der Steuern und Zölle auf Rohtabak und Tabakfabrikate vorlieb 
zu nehmen und daß man die anderen zur Steuerreform nöthigen 
„reinen“ Mehreinnahmen des Reiches durch Einführung noch ande⸗ 
rer indirecten Steuern auf Luzusgegenſtände, z. B. auf Gold⸗ 
uud Silberwaaren ſchaffenz wird. 


Zur orientaliſchen Kriſis. 
Für die in unſerer geſtrigen Depeſche gemeldete Forderung 
Rußlands, die Forts am Bosporus zu beſetzen, liegt heut eine 


hof, Godelle, welcher ſich als Candidat für die Deputirtenkammer 
in Wahlkreiſe Vervins hatte aufftellen laſſen. Der Juſtizminiſter 
Dufaure antwortete, er habe ſich bei ſeinem Verfahren von der 
Abficht, das öffentliche Intereſſe wahrzunehmen, leiten laſſen. Die 
Regierung könne einen Beamten, der ſie angreife, nicht in ſeinen 
Functionen belaſſen. 

Rußland. Petersburg, 3. April. Telegramm. Der General 
Ignatieff wurde von dem Kaiſer in Audienz empfangen und hatte 
darauf mit dem Fürſten Gortſchakoff eine Conferenz. 

Eugland. London, 3. April. Telegr. Unterhaus. Gladſtone 
kündigte aut morgen eine Interpellation an die Regierung darüber 
an, ob die ſeitens der Regierung erfolgte Ablehnung des Vor⸗ 
ſchlages, in Berlin eine Vorconferenz abzuhalten, als eine abſolute 
anzuſehen ſei und ob die Regierung gewillt ſei, die Gründe ihrer 
Ablebnung anzugeben. In Beantwortung einer Interpellation 
Wolff's erklärte der Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen, Bourke, 4 
der rumäniſche Agent in Wien ſei es geweſen, der Sir Elliot 1 
die Mittheilung gemacht habe, daß Fürſt Gortſchakoff dem rumã⸗ 
niſchen Agenten in Petersburg erklärt hätte, Rußland würde eine 
Discuſſion des die Ceſſion Beſſarabiens betreffenden Artikels des 
Friedensvertrages auf dem Congreß nicht geftaiten. N 


Y»rovinzielles. 


X Schönſee, den 3. April. Org. Corr. Die von der 
„Thorner Zeitung“ kürzlich gebrachte Nachricht, in 
Schönſee wäre nun auch der Typhus ausgebrochen, dürfte id nur 
auf einen Fall beſchränken, nämlich am 3. v. Mts. erlag dieſer 
Krankheit bier ein Hilfspoftunterbeamter; feitdem find keine weis 
teren Erkrankungen vorgekommen. — Geſtern Abend hatten wir in 
unſerem Geſichtskreiſe 3 Feuerſcheine, welche große Brände vermu⸗ 
then laſſen; die Brandorte ſind bis jetzt unbekannt geblieben — 
Bei dem hieſigen Poſt- und Telegraphen⸗ Amte, find laut Stati⸗ 
ftit für das verfloſſene Jahr: eingegangen 51184 gewöhnliche | 
Briefe, 6210 Poſtkarten, 7668 Drudjahen, 162 Waarenproben, 
aufgegeben, 36,036 gewöhnliche Briefe, 5578 Poſtkarten, 144 
Druckſachen, 270 Waarenproben, eingegangen, 4302 Packete ohne 
Werthangabe, 1468 Briefe mit dem Werth von 787302 „Ar 168 
Packete mit der Werthangabe von 32436 , aufgegeben ſind 
2970 Packete ohne Wertbangabe, 864 Briefe mit der Werkban⸗ 
gabe von 629856 ., 90 Packete mit der Werthangabe von 3114 
Ap, eingegangen, Poſt⸗Vorſchuß⸗Briefe 828 Stück, Poſtvorſchuß⸗ 
packete 342 mit dem Poſtvorſchußbetrage von zuſammen 9522 , 
Poſtaufträge find 232 auf den Betrag von 17219 . lautend, 
eingegangen und 127 Stück aufgegeben. Auf 9265 Poſtanwei 
jungen find 341,680 , eingezablt und auf 2154 Poſtanwei⸗ 
jungen 105,295 e ausgezahlt worden. An Zeitungs⸗Exempla⸗ 
ren ſind 695 mit einer Nummerzahl von 92,920 Stück vertrieben, 
welche den Verlegern 4810 Ar einbrachten. Die Geſammtein⸗ 
nahme des Amts betrug 347,562 Ag, die Ausgabe 103 804 A, 
der Rohüberſchuß 243,758 Ar. Außerdem ſind für 130 Ar 
Wechſelſtempel verkauft, 1024 Telegramme angekommen, 881 Tee 


—— — — 5 


Et. 1 5 75 a Täglich kommen bier 10 Poſten an und 
N 10 gehen ab. 
: 2 88 Brieſen, 3. April. O. C. Der geftrige Vieh⸗ und Pferdemarkt 
= war ſehr lebhaft, auch war die Kaufluft ſehr rege, hauptſächlich 
1 für Pferde, da die Beſtellung beginnt. Ein geſtohlenes Pferd 
wurde ermittelt und der augenblickliche Inhaber verhaftet. — Vor⸗ 
eſtern fand der Oberförſter Roß in Dembowalonka im Walde ver⸗ 
eckt einen Wagen mit einem Pferde beſpannt. Man vermuthet, 
daß das Geſpann einem Fleischer geftoblen werden iſt. Einem 
Käthner in Oſieczck wurde geſtern ſeine einzige Kuh geſtohlen. — 
Es hat Jemand hier den widerfinnigen Antrag geſtellt, das Stand⸗ 
geld auf Wochenmärkten, namentlich für Schweine, einzuführen, 
merkwürdiger Weiſe fand dieſer Antrag auch unter einigen Herrn 
des Magiſtrats Anklang, indeſſen hat doch die Mehrzahl deſſelben 
das unpractiſche dieſes Antrags erkannt, und mit Stimmenmehr⸗ 
heit abgelehnt. 
＋ Inowrazlaw, 3. April. Or. Corr. Am 28. v. Mts. 
kam es zwiſchen zwei Arbeiter zu einer Neckerei, die ein recht trau⸗ 
riges Ende nehmen ſollte. Einer der Betheiligten ergriff nämlich 
ein auf dem Tiſche liegendes Meſſer und brachte dem andern da⸗ 
mit drei Stiche bei. Der Verunglückte erlitt einen ſo erheblichen 
Blutverluft, daß ſofort ärztliche Hilfe in Anıprud genommen wer- 
den mußte. Der Meſſerheld wurde verhaftet. — Der vor einiger 
Zeit auf dem hieſigen Landrathsamt und zuletzt bei der Königl. 
Regierung in Bromberg beſchäftigt geweſene Regierungs- Civilſuper⸗ 
numerar Seiler iſt zum Bürgermeiſter in Schulitz gewählt wor⸗ 
den. — In der Nacht vom Sonntag zum Montag hat auf dem 
biefigen katholiſchen Kirchhofe eine Leichenberaubung ſtattgefunden. 
Es wurden dort zwei am Tage vorher zugeſchüttete Gräber ge— 
Öffnet, die Sargdeckel eingeſchlagen und die Leichen nach Schmuck⸗ 
ſachen abgeſucht. Man iſt den Frevlern auf der Spur. 
Graudenz, 3. April. In der geſtrigen Sitzung der Stadt: 
verordneten theilte Herr Bürgermeister Pohlmann folgendes 
Schreiben mit, welches Herr Oberpräfident v. Horn aus Anlaß der 
Theilung der Provinz Preußen an ihn gerichtet hatte: 
Königsberg, den 31. März 1878. 
Den morgenden, für mich ſchmerzlich bedeutungsvollen Tag 
kann ich nicht anbrechen laſſen, ohne Ihnen und Graudenz ein 
herzliches Lebewohl zuzurufen. 
Nie werde ich aufhören, für die mir theure und unvergeßliche 
Stadt die innigſten Wünſche zu hegen. 
In aufrichtigſter Hochachtung und mit der Bitte, mich dem 
Magiftrat und den Stadtverordneten zu wohlwollendem Anden⸗ 
ken zu empfehlen 


T 


Dr 


Ew. Wohlgeboren ergebenſter 
v. Horn, 
Ehrenbürger von Graudenz. 
Die Stadtverordnetenverſammlung ſchloß ſich darauf folgender 
Adreſſe an den Oberpräfidenten an: 
Ew. Excellenz 

wollen es uns geftatten, daß wir an dem heutigen, für die Pro» 

vinz Weſtpreußen und unſere Stadt ſo denkwürdigen Tage uns 

Ihnen nahen und Sie bitten, Ew. Excellenz wollen uns das 

Wohlwollen erhalten, deſſen wir uns bisher in ſo hohem Maße 
zu erfreuen gehabt haben. 

Bei allen unſeren Mühen und Sorgen, als es galt, der 

unter den ungünftigften Verhältniſſen darniederliegenden Stadt 
aufzuhelfen, haben Ew. Excellenz uns den beſten, erfolgreichſten 
Beiſtand geleiſtet; nie ermüdete die freundliche Theilnahme für 
unſere Klagen und Bitten. Als ein Hoffnungsſchimmer fi 
zeigte, als die gürftige Wendung in unſerem Geſchick dann wirk⸗ 
lich eintrat, da waren es Ew. Excellenz, auf welche ſich unſere 
Blicke mit Dank und Ehrerbietung richten mußten. 

Die Weichſelbrücke bei Graudenz, welche wir hauptſächlich 
Ew. Excellenz Bemühungen zu danken haben, wird beſtehen für 
Kind und Kindeskind; mit ihr wird Ew. Excellenz Namen im 
Gedächtniß der Bewohner von Graudenz bleiben. 

Genehmigen Ew. Excellenz in der Scheideſtunde die Verſiche⸗ 

rung der ſteten Anhänglichkeit und des Dankes der Stadt 
Graudenz, welcher es zur hohen Ehre gereicht, Ew. Excellenz 
zu ihren Bür ern zählen zu können. 

Thorn, den 1. April 1878. 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 

Danzig, 3. April. Der auf der Fahrt von Danzig nach 
Bergen vor einigen Tagen bei Nerö vor Bornholm geſtrandete 
Dampfer „Roſtock“ iſt wieder flott geworden. 

Elbing, 3. April. In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde bekanntlich beſchloſſen, in 
Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat die königliche Regie⸗ 
rung zu Danzig, die ſich mit einer ferneren Erhöhung der 
directen Steuern nicht einverſtanden erklären wollte, nochmals zu erſu 
chen, zur Deckung der kommunalen Bedürfniſſe pro 78/79 ſtatt des bis. 
herigen Zuſchlags von 300 pCt. zur Staatsſteuer, fortan einen Zuſchlag 
von 340 pCt. genehmigen zu wollen. Dieſer Antrag iſt nun ger 
nehmigt worden. Gratuliren beßtens D. Red. 


Der Schmuck des Inka. 


Novelle 
von 
Karl Frenzel. 


(Fortſetzung.) 

Er hatte die letzten Worte mit einem ſo bittern Ton ge⸗ 
ſprochen, daß Blacha leiſe zuſammenfuhr und fragte: „Was haben 
Sie nur? Der Graf iſt doch derſelbe geblieben wie früher, und ich 
meine, das Mädchen auch!“ 

Albert warf ſeine Cigarre zum Fenſter hinaus, zog die Uhr 
und meinte: „Es iſt Schlafenszeit, mein lieber Herr von Blacha. 
Ich habe Sie über Gebühr aufgehalten. Es ſteht uns Allen 
morgen ein beſchwerlicher Tag bevor.“. a 

„Haha,“ lachte der Andere, „auf dieſe Weiſe werden Sie 
mich nicht los. Ich habe nun erfahren, wie Ihr Verlöbniß zu 
Stande kam. Denn was Sie verſchweigen, läßt ſich leicht erzän⸗ 
zen. Man brauchte Ihr Geld, man merkte, daß Sie die Tochter 
liebten, man jepte fid) in dem Drang des Augenblickes über 
gewiſſe Standesvorurtheile hinweg, halb zog ſie ihn, halb ſank er 
hin —“ 

Der Alte wollte damit einen gutmüthigen Wiß machen und 
dem Geſpräch, das immer ernſthafter zu werden drohte, noch zuletzt 
eine ſcherzhafte Färbung geben, aber Albert faßte die Sache tragi⸗ 
ſcher auf und entgegnete: „Und ward nicht mehr geſehen“, ſchließt 
das Goethe'ſche Gedicht. Ich will nicht hoffen, daß dies eine 
Vorbedeutung für mich iſt. Von einer glücklichen Brautzeit, wie 
IR die Dichter ſchildern, konnte in unſerem Falle nicht die Rede 
ein, darauf hatte ich von vornherein verzichtet. Der Stolz Mela⸗ 
nie s wäre in jo kurzer Zeit nicht zu beugen und mit dem Schick⸗ 


Schönlanke, 3. April. Bei einem in der Nähe von Schön. 
lanke wohnenden Förſter diente ein junges Mädchen, welches mit 
ſeinem Herrn in einem intimen Verhältniß gelebt hat, das nicht 
ohne Folgen geblieben war. Die Frau des Foͤrſters jagte das 
Mädchen mit dem Kinde aus dem Hauſe und ſuchte dasſelbe nun 
Obdach bei ihren Eltern. Dieſe verweigerten ihre Aufnahme. 
Die Tochter gerieth hierüber in Verzweiflung und da ſie außer 
Stande war, das Kind ſelbſt zu unterhalten, faßte ſie den Plan, 
dasſelbe zu tödten, was ſie auch alsbald zur Ausführung brachte, 
indem fie das Kind in einem See bei Schönianfe ertränkte. Das 
Verbrechen wurde nach kurzer Zeit entdeckt, und nun iſt gegen die 
Thäterin, deren Inhaftirung ſofort erfolgte, die Unterſuchuag ein« 
geleitet worden. 

Friedheim, 3. April. 


gehört derſelbe dem Arbeiterſtande an. 


Bromberg, 3. April. 


Beerdigung durch die Armenditektion erfolgen ſoll. 


Ein Theil der Mitglieder unſeres Stadttheaters wird von 
morgen ab im Saale des Schügenhauſes auf Theilung ſpielen. 
Wer mit den Verhältniſſen der Theaterwelt einigermaßen vertraut 


iſt, wird wiſſen, welche Ereigniſſe einem ſolchen Entſchluß voran- 
gegangen ſind. 

Der geſtrige Viehmarkt war mittelmäßig beſucht und 
geringer Verkauf ſtatt. Rindvieh, welches am meiſten vertreten 
war, wurde gut bezahlt. 
Exemplare oder doch nur Mittelſorte zum Markte gebracht worden. 

Durch eine am Montage im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſtatige⸗ 
fundene Sektion einer Frauenleiche, deren Beerdigung bereits 
erfolgt war, die aber auf eine Denunziation hin, daß der Tod 
infolge von Mißhandlung eingetreten jei, wieder ausgegraben 
wurde, iſt konſlatirt worden, daß die betreffende Frau an der Aus. 
zehrung geſtorben iſt. 

Gneſen, 3 April. 
dem Dorfe Grabowo zwei Gehöfte durch Feuer vernichtet. 


des, jo rapide um fich, daß keine Rettung möglich war. 
Pelplin, 3. April. Bei dem Biſchof v. d. 


10 Pf. 


mit 3000 Mk. bereits eingezogen worden. 
Poſen, den 3. April. Die geſtrige Volksverſammlung hatte 
den Tunnel auf der Bismarckſtraße bis auf den letzten Plat ge⸗ 


füllt. Nach der Wahl des Bureaus, welches ausſchließlich aus 
Socialdemokraten gebildet wurde, ſprach Herr Kraker (Breslau) 
Die ſich 
daran ſchließende Diseuſſion wurde ſocialdemokratiſcherſeits von 


über das Thema: Was die Socialdemokraten wollen. 


Herrn Kräker und Herrn Neu bauer geführt, während von der an⸗ 
deren Seite insbeſondere Herr Redackeur Voigt, ferner Herr Max 


Kanlorowicz daran Theil nahm, bis bei den Worten des Herrn 
Redacteur Wiener, in Folge des von den Sozialdemokraten veran⸗ 


ſtalteten Lärms, die Verſammlung polizeilich geſchloſſen wurde. 


1. Oſtpreußiſcher Provinzial-Landtag. 


2. Sitzung vom 2. April. — Originalbericht der Thorner 31g. — 

Präfivent v. Saucken⸗Tarpulſchen eröffnet die Sitzung um 
12¼ M. Eingegangen find Petitionen der Ortſchaft Karkeln in 
Chauſſeeſachen und der Alterthums-Geſellſchaft Pruſſia wegen 
rn. 
Oberpräſidenten die Zuläſſigkeit der Vornahme der Wahl des 
Prov.⸗Ausſchuſſes vor beh. der ſtaatlichen Genehm. des bezüglichen Star 


Subvention. Herr Reg.-Rath Halbey erklärt Namens des H 


tuts. In die Commiſſion für die Regierungs⸗Vorlage, betr. Res 
vifion der Gebäudeſteuer⸗ Veranlagung find gewählt: Abg. Korn, 


Poſt, Feyerabend, Weller, Eckert, v. Reichel Terpen, Becker, für 
Chauſſeeſachen: Böhm Glaubitten, Burdach, Danalies, Dirichlet, 
Käswurm⸗Bärtelsdorf, Bernecker, Negenborn, Born, Wiebe, v. Rei⸗ 
Finanzangelegenheiten: 
Quadt, Dr. Möller, Zacher, Schlege berger, v. Rode, Sıödel, Eb. 
hardt, Siehr, v. Grammaßki. — Zur Vorlage des Prov. Ausſchuſſes 
die Diäten u. Reiſekoſten fürdie Pov⸗Landtagsabg.⸗Commiſſ.⸗Mitgl. u. 
Beamten in der bisherigen Hohe beizubehalten, beantragte Ang. Dr Möl⸗ 
ler die Herabjegung der Reiſediäten des Landesdirektors von 15 auf 
12 Ar pio Tag, da dieſelben als Erſtattung von Ausla en an- 


het, Dr. Heyer. v. Saß, v. Brandt, für 


— — 


— 


Herz mit mildem Feuer erwärmen. 


Sie empfinden die Wahrheit, die darin ſteckt.“ 
Herr von Blacha rieb ſich verlegen die Hände. 


nur erfüllt, ſondern überboten worden. 


günſtigſten Licht. 


en. 
7 5 aber er begriff, daß er damit nur 
bittern und die Spannung des Verhältniſſes vermehren würde. 

„Mein lieber junger Freund“, ſagte er darum, 
regnet nicht immer den ganzen Tag, 


Borgeftern fand man in dem Rzad⸗ 
kower Walde einen unbekannten Menſchen, der durch Erhängen 
ſeinem Leben ein Ende gemacht hatte. — Dem Anſcheine nach 


Geſtern verſtarb plötzlich ein Hand» 
werksburſche in der Herberge auf dem neuen Markte. Seine Leiche 
wurde nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchaff“, von wo aus die 


fand 
An Pferden waren größtentheils ſchlechte 


Am Abend des 30. v. Mts. wurden in 
Da 
die Gebäude meiſt aus Holzwerk beſtanden, wurde die Flamme 
genügend genährt und griff, begünstigt von der Richtung des Win⸗ 


Marwitz, in 
Pelplin der für nicht beſetzte Pfarrſtellen 175000 Mk. Geldstrafen 
zu zahlen hat, war kürzlich wiederum eine Pfändung vorzunehmen, 
es war aber, wie man der „Poſt“ ſchreibt, nichs Abpfändbares vor» 
handen als ein Teppich, da das vom Biſchof benutze Mobiliar von 
den HH. v. Donimirski⸗Rehwalde und v. Kalkſtein Klonowken 
als Eigenthum reklamirt wurde. Der Erlös aus dem Verkauf des 
abgepfändeten Teppichs betrug nach Abzug der entſtandenen Koſten 
Es iſt daher auf die Einkünfte des dem biſchöflichen 
Siuhl von Kulm gehörigen Tafelgutes Neuhof Beſchlag gelegt 
und die erſte Rate der fällig geweſenen Pacht für dieſes Tafel gut 


ſal zu verſoͤhnen geweſen. Indeſſen, wenn man liebt, iſt man zu 
Selbſttäuſchungen nur zu geneigt. Die Kraft der Liebe, die wir 
in uns fühlen, betrügt uns mit Hoffnungen, als könne ſie, wie 
einſt die Kraft des Glaubens, Berge verſetzen. Die Achtung, 
Anhänglichkeit und Neigung, die ich ihr zu beweiſen gedachte, die 
Ueberzeugung, daß ſie gegen meine Perſoͤnlichkeit nichts Sonder⸗ 
liches einwenden könnte, ein leiſes Gefühl der Dankbarkeit, die ſie 
mir ſchuldete, würden allmählig, ſo war mein Wahn, ihr kaltes 
Bis zum heutigen Tage iſt 
dieſer erſte Sonnenſtrahl der Liebe freilich noch nicht auf ihrem 
Angeſicht oder in ihrem Herzen erſchienen, und ich werde eine 
Braut von Eis zum Altar führen. Das klingt lächerlich, aber 


Er mußte 
nach ſeiner Kenntniß von Melanie's Charakter die Meinung Alberts 
theilen. Seine ſchlimmſten Vorausſetzungen hinſichtlich dieſer Ber» 
bindung waren durch die Geſtändniſſe des jungen Mannes nicht 
Ihm erſchien das Beneh⸗ 
men des Grafen Waldhelm, dieſe Hingabe ſeiner Tochter an einen 
Mann, den ſie nicht liebte, ja, dem ſie nach der ganzen Lage der 
Dinge mit Kälte und Abneigung entgegentreten mußte, im un⸗ 
Im Geiſt verglich der alte Herr, der gerade, 
weil er den andern Ständen ihr Recht und ihre Ehre ließ, eine 
hohe Meinung von adeliger Sitte und Tugend hatte, die Hand- 
lungsweiſe Waldhelm's mit der jener aſiatiſchen Häuptlinge, welche 
ihre Töchter gezen Waffen, Roſſe oder Heerden zu verkaufen pfle⸗ 
Gern hätte er ſeinem zornig aufwallenden Herzen Luft ges 
Albert's Schmerz ver⸗ 


„es 
wenn mit Sonnen⸗ 
aufgang einige Tropfen fallen. Bisher war Ihr Verhält- 


zuſehen uud confequenter Weile mit den für die Abgeordneten gel⸗ 
tenden Sätzen in Uebereinſtimmung gebracht werden müßten. 
Nach den Ausführungen des Landesdirectors, welcher conſtatirte, 
daß die ihm beigegebenen oberen Beamten ſchon jetzt nach den 
für Staatsbeamte geltenden Normen höhere Diäten als der Lan“ 
desdirector bezögen, des Abg. Brandt, welcher eher eine Erhöhnng 
der qu. Diäten wünſcht, des Abg. Selke, welcher auf den gerade 
für die Provinz Preußen niedrig gegriffenen Diäten⸗Satz für den 
Landesdirector hinweiſt, wird der Antrag Dr. Möller abgelehnt 
und die Vorlage unverändert angenommen. — Der Provinzial⸗ 
Ausſchuß beantragt, den künftigen Landes director auf 12 Jahre zu 
wählen, Jahrgehalt 12000 „Ar und ½ des Gehalts nach minder 
ſtens 6jähriger Dienſtzeit bei eintretender Dienſtunfähigkeit und / 
nach abgelaufener Dieuftperiode, wenn nicht Wiederwahh erfolgt, als 
Penſion zu bewilligen. Abg. Dirichlet will die Wahl nur für 
6 Jahre vollzogen wiſſen und die Penſion gänzlich fortfallen laſſen, 


event. niedriger bemeſſen. Ihm ſtimmt Abg. Selke 
in Betreff der Wahlperiode zu, iſt jedoch gegen Korte 
fall der Penſion. Abg. Dr. Möller beantragt die Er- 


mäßigung des Gehalts auf 10,000 Ar. bg Kinder will die 
Penſionsverhältniſſe namentlich auch hinſichtlich des Forlfalls oder 
Rubens der Penſion für den Fall des Eintritts des Penſionairs in 
den Staats⸗ oder Communaldienſt in Gemäßheit der Städteord> 
nung geregelt ſehen, während Abg. Dr Bender die Beſtimmung 
beantragt: Der Landesdire etor hat ſeinen Wohnfig in Koͤnigsberg; 
im Uebrigen fi aber, wie auch Abg. v. Krantz, für die Vorlage 
des Prov. Ausſchuſſes erklärt. Nach einer lebbaften Debatte, bei 
welcher Abg. Dirichlet die Abſicht betont, die Wahl des künftigen 
Landesdireckors auf einen Nicht⸗Juriſten zu lenken, da bereits der 
Landesrath Juriſt von Fach ſei, entſcheidet ſich die Verſammlung 
für eine 6jährige Dienſtperiode des Landesdireetors, Gehalt 12,000 
Az unter Fortfall der Verpflichtung zur Zahlung von Penſion, 
Wohnſitz in Königsberg. — Der Prov. Ausſchuß für Oſtpreußen 
ſoll nach dem Antrage des Abg. Stöckel, welcher von den Abgg. 
Kinder und Dr. Dolle befürwortet wird, entgegen der Vorlage des 
Prov. Ausſchuſſes, welcher 9 Mitglieder beantragt und von dem 
Landesdireetor unter Hinweis auf die Schwerfälligkeit u Koſpielig⸗ 
keit eines groͤßern Apparates begründet wird, aus 11 Mitgliedern zuſam⸗ 
mengeſetzt werden, deren Wahl mit der des Landesdirectorsam Frei⸗ 
tage vorgenommen werden ſoll. Abg. Dirichlet hatte 7 Mitglie- 
der beantragt. — Die ſämmtlichen von dem Landtage der unge⸗ 
theilten Provinz feſtzeſetzten Reglements über die Verhältniſſe der 
Prov. Beamten, in Chaufje- und Wegebau-⸗Angelegenheiten, in 
Sachen des Hiifskaſſen⸗ und Meliorationsfonds, ſowie in Betreff 
der Prov. Lehr- und Heil- Inſtitute werden unverändert für die 
neue Provinz Oſtpreußen angenommen. Die Vor⸗ 
lage des Landes⸗Directors betreffend die Ermäßigung zur 
Leiſtung der nach dem 1. April bis zur Conſtituirung der getrenn⸗ 
ten Verwaltungen für Oſt⸗ und Weſtpreußen bis zur Feſtſetzung 
des Eiats für das Rechnungsjahr 1877/78 nothwendigen Ausgaben 
wird ohne Debatte genehmigt. — Schluß 2 Uhr Nachmittags. — 
Nächſte Sitzung Donnerftag den 4. April e. Vormittags 10 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: Etatsberathung, Regulativ betr. 
die Emiſfion von Hilfskaſſen⸗Obligationen, Veräußerung der Hos⸗ 
pitalforſt Zandersdorf und verſchiedene ſpeeielle Verwaltungsange⸗ 
legenheiten. 


— 


Joc ales. 
Thorn, den 4. April. 

— Im Stadttheater wurden geſtern vor ſehr gut beſuchtem Hauſe 
zwei Zauberpoſſen gegeben, von denen namentlich die zweite „Tanzmeiſter 
Hopſerlich vor Gericht“ ſehr lebhaften Beifall fand. Die kleine Peppi 
König entwickelte eine Grazie und Drolligkeit der Bewegungen, wie wir 
ſie manchem Hopſerlich wünſchen möchten. Heute Abend findet für die 
Mitglieder des Handwerkervereins die letzte Vorſtellung der kleinen 
Truppe ſtatt, welche, wie wir hören, von hier nach Graudenz geht. 

— Aus den 800 Kann, welche Ende dieſes Monates zu einer Schieß⸗ 
übung einberufen werden, wird ein ſelbſtändiges Bataillon gebildet wer⸗ 
den, welches der Führung des Herrn Major v. Braunſchweig unterſtellt 
wird. Das Bataillon hat 20 000 ſcharfe Patronen zu verſchießen. 

— Die Geſellſchaft für Verbreitung von volksbildung, Verband für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, hält ihre fünfte Jahres⸗General-Verſamlung in Kö⸗ 
nigsberg am 11. u. 12. Mai 1878. Die Verhandlungen, denen um 
5½ Uhr Nachmittags eine kurze Beſprechung des Verbands-Ausſchuſſes 
mit dem Lokal⸗Komitee vorausgeht, beginnen am Sonnabend, den 
11. Mai, Nachmittags, im Sitzungs⸗Saale des Kneiphöfiſchen Rath⸗ 
hauſes, Brodbänkenſtraße Nro. 1, und werden am Sonntag, den 
12. Mai, Morgens 9½ Uhr, dortſelbſt fortgeſetzt. Zur Theilnayme an 
denſelben werden ſowohl die Vereine und perſönlichen Mitglieder des 
Verbandes, wie die der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
in der Provinz Preußen angehörenden perſönlichen und körperſchaftlichen 
Mitglieder eingeladen. Tagesordnung: Am 11. Mai: 1. Eröffnung 
bezw. Begrüßung der Verſammlung durch den zeitigen Verbands⸗Vor⸗ 
ſteher und den Repräſentanten des Local-Comitee's. 2. Aufſtellung des 
Verzeichniſſes der anweſenden ſtimmberechtigten Mitglieder und Vereins⸗ 


bältniß zu Melanie ein Nebelmorgen, mit dem Beginn Ihrer Ehe 
konnen, nein — werden die Nebel niedergehen u. es wird die Sonne ſieg⸗ 
reich am Himmel leuchten. Sie müſſen die junge Gräfin nicht zu hart 
beurtheilen. In anderen Anſchauungen aufgewachſen, bis zu dem Un» 
lück ihres Vaters von andern, ſtolzern Hoffnungen erfüllt, empfindet 
ſie in dem Schickſal, das ihr nun geworden, etwas wie einen 
Sturz von einer großen Hoͤhe in eine unermeßliche Tiefe. Wir Männer 
kommen über ſolche Dinge durch die Arbeit und den Drang des 
Lebens leichter hinweg, als die Frauen, die ſich mehr ihren Träu⸗ 
men überlaſſen können. Ihre lebhaftere Pyantaſie malt ſich dann 
immer ſolchen Schickſalswechſel wie eine Verwandlung des ganzen 
Daſeins aus, ſelbſt die glückichſten Bräute weinen. Wenn aber 
Melanie ſchließlich findet, daß es ſich in Ihrem Haufe ebenſo leben 
läßt, wie in dieſem Schloſſe, daß all' ihre Wünſche ſich dort noch 
leichter erfüllen, als hier, ſo wird mit dem Schwinden ihrer Sorge 
auch ihre abnehmende Kühle ſich mindern und unmerklich in herz⸗ 
liche Freundſchaft verwandeln.“ 


„Freundſchaft?“ antwortete Albert. „Sie ſelbſt halten das 
für einen ſchlechten Troſt, aber ich trage die Schuld, ich ganz al⸗ 
lein! Warum iſt ein Liebender immer auch ein eitler Narr? 
Wie konnte ich nur jemals einen Augenblick glauben, daß ſie mich 
lieben würde? Ich bin gleichgültig, unausſprechlich gleichgültig? 
Wenn ich Herr meines Willens wäre, ſagte ich noch morgen: nein! 
und reiſte ab.“ 

„Um des Himmels willen!“ 

„Beſorgen Sie Nichts, ich thue es nicht, ich könnte es nicht 
einmal thun, mein Wille iſt gefeſſelt,“ wie durch einen geheimen 
magnetiſchen Strom. Uebt Melanie dieſen Zauber, oder iſt es 
der Trotz in mir, der ein Weib nicht aufgeben will, das er mit 
ſo gewaltigen Opfern, unter ſo ſchweren Kämpfen ſeines Herzens, 
mit Darangabe jeiner beſſeren Ueberzeugung bald errungen?“ 


ertreter. 3. Wahl des Vorſttzenden, der Schriftführer und des Bericht⸗ 
kſtatters über die Verſammlung. 4. Beſtimmung über etwaige Abän⸗ 
lungen der Tagesordnung und Ueberreichung etwaiger neuer Anträge, 
10 en Erörterung noch in dieſer Verſammlung gewünſcht wird. 5. Be⸗ 
ihterſtattung über die letztjährige Thätigkeit des Verbandes (nach S 5 
N Grundgeſetzes.) 6. Vorlage der Jahresrechnung für 1877 und des 
Grtanſchlages für 1878; — Wahl der drei Reviſoren (nach $ 5 des 
den adgeſetzes) 7. Bericht des Ausſchuſſes über Ausführung der von 
En General⸗Verſammlungen zu Oſterode und Elbing gefaßten Beſchlüſſe; 
bald. Beſchlußfaſſung über einen an die Bewohner Oſt⸗ und Weſtpreu⸗ 
8 zu erlaſſenden Aufruf zur Förderung der Anlegung von Volks⸗ 
4 Jugendbibliotheken (insbeſondere für das platte Land). 8. Antrag 
fi Verbands⸗Ausſchuſſes auf Vornahme einiger Abänderungen in 
N gu mtlichen Ss des Grundgeſetzes, und zwar betreffend die Firma des 
verbandes, die Agitation für Volks⸗ und Jugendbibliotheken, den Mo⸗ 
1 s der Beitragzahlung ſeitens der Volksbildungs⸗Vereine, die Berichte 
i % Letzteren, die Zuſammenſetzung und Beſchlußfähigkeit des Verbands⸗ 
ſuuſchuſſes, die Vertretung auf General-Verſammlungen und die Feſt⸗ 
ellung der an die Centralgeſellſchaft zu entrichtenden Beiirags⸗Quote. 
Berichterſtattung der Herren Vereins-Vertreter über hervorragende 
Der allgemein intereſſirende Wahrnehmungen in ihren Vereinskreiſen 
nud Beſprechung derartiger Erfahrungen und Wünſche, insbeſondere auch 
1 ezug auf die Wirkſamkeit des Verbandes. Damit verbunden: 10. 
j ubringung und Vorbeſprechung etwaiger Anträge für die Jahres⸗Ver⸗ 
nlung der Centralgeſellſchaft. Am 12. Mai: 11. Ueber den Zu⸗ 
ammenhang des Genoſſenſchaftsweſens mit den Beſtrebungen der Bil⸗ 
gs⸗Vereine. Referent: Hr. Director Stelter-Königsberg: Correfe⸗ 
ent: Hr. Dr. v. Kalkſtein⸗Königsberg. 12. Das Wander⸗Muſeum und 
8 Ergebniſſe feiner Zirkulation. Einleitender Bericht vom Verbands⸗ 
Lorſteher. 13. Die Aufgaben der Bildungs⸗Vereine für das platte Land. 
eferent: Hr. General-Secretär Kreiß⸗Königsberg; Correferent: Hr. 
k. Rich. Berent⸗Lauth. 14. Ueber die bei der Veranſtaltung von Vor⸗ 
fer en in den Bildungs⸗Vereinen zu beobachtenden Geſichtspunkte. Re⸗ 
kent: Hr. Dr. Heyer⸗Bartenſtein; Correferent: Dr. Daffe-Danzig- 15. 
bericht der Reviſions⸗Commiſſion über die Jahres⸗Rechnung für 1877 
d den Voranſchlag für 1878; Nachbewilligung für einige Etatsüber⸗ 
. eitungen und Ertheilung der Entlaftung für die Jahres⸗Rechnung. 
fir Feſtſtellung des Voranſchlages der Einnahmen und Ausgaben 
Nr 1878. 17. Eventuelle Zuwahl eines achten Mitgliedes in 
% Verbands = Ausihuß für 1878 unn 1869. 18. Wahl des 
berbands ⸗Vorſtebers für das Geſchäftsjahr 1878. 19. Beſpre⸗ 
5 ung über den Ort für die nächſtährige General- Verſammlung 
des Verbandes. Die Plenar⸗Verſammlungen finden mit voller Oeffent⸗ 
Gut ftatt, ſowohl den Mitgliedern der Lokal⸗Vereine wie ſonſtigen 
üften ſteht der Zutritt frei. Die Vereine und ſonſtigen körperſchaft⸗ 
Üigen Mitglieder üben ihr Stimmrecht durch die von ihnen zu wählen⸗ 
den Vertreter aus, deren Zahl ganz ihrer Beſtimmung überlaſſen iſt. 
jo hat jeder Vertreter eine Stimme. Perſönliche Mitglieder der Geſell⸗ 
1 Gafı haben nur für ihre Perſon Stimmrecht. Nach Schluß der Ver⸗ 
N gundlungen ſoll am erſten Tage ein geſelliges Beiſammenſein mit den 
Mitgliedern der Lokal-Vereine in einem noch zu beſtimmenden Garten⸗ 
tale, am zweiten Tage ein einfaches Feſtmabl ſtattfinden. Ein Lolal⸗ 
Komitee iſt in Königsberg bereits zuſammengetreten und hat die nöthi⸗ 
den Veranſtaltungen vorbereitet, den Beſuchern der Verſammlung auch 
4 ſtfreundliche Aufnahme und die üblichen Erleichterungen bereitwilligſt 
uugeſagt. Diejenigen Herrn Vereinsvertreter und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lugs⸗Theilnehmer, welche irgend dazu im Stande ſind, werden gebeten, 
ich acht bis drei Tage vorher bei dem Lokal⸗Komitee, z. H. des Herrn 
herd. Michels, Chefredacteur der „Königsberger Hartung'ſchen Zeitung“ 
in Königsberg, anmelden und dabei auch gleichzeitig ihre Theilnahme an 
dem Feſtmahle am 12. Mai erklären zu wollen. 5 
— da die Alaſſeuſteuer-Eiuſchähung pro 1378/79 für den ganzen preußi⸗ 
Gen Staat die Summe von 45011905 ergeben hat, an fixirtem 
betrag und vorjährigen Ausfällen aber nur 42708644 Ax zu erheben 
np, jo ift der Berrag der Staats⸗Klaſſenueuer pro 1878/79 vom Fi⸗ 
danzminiſter auf 2 Ag 88 9 für je 3 Ar ermäßigt worden. Es iſt 
des derſelbe Satz, welcher im vorigen Jahre erhoben wurde. Auf die 
meinde⸗Einkommenſteuer findet dieſe Ermäßigung keine Anwendung. 
tere wird auf Grund des beſtehenden Regulatios durch Zuſchläge zu 
den vollen (Einheits⸗) Sätzen berechnet. 
1 Wie erwähnt, werden die noch von der preußiſchen Bank ausgefer⸗ 
Men Einhundertmark⸗Noten nach dem 1. April nur von der Reichsbank⸗ 
Hauptkaſſe in Berlin eingelöſt bezw. umgetauſcht, aber nicht mehr von 
den größeren und kleineren Reichsbank⸗Stellen. Jedoch nehmen letztere, 
beowie dem Vernehmen nach die Staats- und die Reichskaſſen, jene No⸗ 
een auch fernerhin in Zahlung an. 
eue obdachloſe Famille, welche früher in der Fiſchereivorſtadt 
woynte, brachte die letzte Nacht im Polizeigewahrſam zu. Es iſt der 
Arbeiter Joh. Manka mit ſechs Kindern, von denen das älteſte 12 Jahre 
alt iſt. Die Kleinen leiden Noth am Allernothwendigſten. Die Expe⸗ 
f ton unſerer Zeitung ift gern bereit, Unterſtützungen anzunehmen und 
für deren zweckmäßige Verwendung zu ſorgen. 
hach einer Mittheilung der Kalſerlich-Ruſſiſcen Poſtverwallng werden 
die Ruſſiſchen Poſtdampfſchiffe der Linie Odeſſa-Conſtantinopel nunmehr 


N 


leder regelmäßig wöchentlich zwei Fahrten verrichten. In Folge deſſen 


Herr von Blacha ſaß da, den Kopf auf beide Hände ge⸗ 
Rüge und murmelte zwiſchen den Zähnen: „Eine verteufelte Ger 
ſcichte; wie leid mir der arme Junge thut!“ 

Eine Weile herrschte tiefes Schweigen im Gemach. Im Nacht⸗ 

N winde, der durch das offene Fenſter hereinſtrich flackerten die Flam⸗ 
den der Kerzen. 5 
| „Seven Sie ſich keine Mühe, einen Ausweg aus dieſem Irr⸗ 
Bi zu finden,“ fing Albert wieder an, „denn dieſes Irrſal liegt 

benſowohl in unſeren Herzen als in der Außenwelt. Im Uebri⸗ 
der was ift es auch, eine unglückliche Ehe mehr in der Welt, 
berr von Blacha, darum fällt kein Blatt mehr von den Bäumen, 

ai N einziges. Vielleicht ift es mein Loos, ein reicher Mann zu werden, 
Kot weiter. Reich, hart und frei, das iſt auch etwas in dieſer 
fi merlichen Welt. Man wird nicht geliebt, aber man wird ge⸗ 
. Dinge und Menſchen unſagbar verachten, un- 


1 chtet und kann 
bar, mein Frend! Glauben Sie nicht auch, daß nach der 
Sie 


Liede die Weltverachtung das erhabenſte Gefähl iſt?“? 
it „Sie find bitter, Albert, und gefallen mir ſo nicht. 
ingen ſich in eine Stimmung hinein, in der nothwendig dieſes 

Aubſelige Verhältniß Ihnen noch unheimlicher erſcheinen muß, 
eim Ende — wenn wir Alles noch einmal überlegten, wenn wir 
men Ausweg entdeckten — und wäre es ſelbſt eine Trennung, 
ine Auflöſung der Verlobung .. . ich hätte ſo meine Gedanken.“ 
0 „Nein! Ich werde nicht zurücktreten, ich werde es mit ihr 

Wagen.“ Der Ton feiner Stimme litt keine Entgegnung. 

„Und was wird das tragiſche Ende ſein?“ 

eg „Nicht Desdemona's Tod,“ und er ſchloß das Fenſter. . Iſt 

Re am dritten Tage nach unſerer Hochzeit mir zu ſchwül im Haufe 

worden, reiſe ich mit Ihnen nach Paris. Das iſt Alles.“ 
7 Und er fing an herzlich zu lachen, ſchültelte Blacha die Hände, 
den „Gute Nacht!“ und wußte ihn dabei ſo geſchickt, daß es 
M alten Herrn volkam, als geſchähe es ihm wie im Traum, 


geſtalten ſich die Poſtverbindungen mit Conſtantinopel von jetzt ab in 
nachſtehender Weiſe: a) In der Richtung nach Conſtantinopel lediglich 
auf dem Wege über Odeſſa. Aus Berlin Mittwochs und Sonnabends 
11 Uhr Abends, in Conſtantinopel Montags und Donnerſtags früh. b) 
In der Richtung von Conſtantinopel: in der bisherigen Weiſe, nämlich: 
1.) Auf dem Wege über Odeſſa. Aus Conſtantinopel Montags 2,0 
Nachm., Dienſtags 19,0 Vorm. und Donnerſtags 2,0 Nachm., in Berlin 
Freitags, Sonnabends und Montags 10,0 Abends. 2.) Auf dem Wege 
über Brindiſii. Aus Conſtantinopel Freitags 5,0 Nachm,, in Berlin am 
nächſten Freitag 7, früh. 

— Bel der geſtern angefangenen Ziehung der erſten Klaſſe 158. Preußi⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 15000 Mark auf Nr. 33966. 

2 Gewinne zu 9000 Mark auf Nr. 38047 66779. 

2 Gewinne zu 3600 Mark auf Nr. 41645 45466. 

2 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 28533 72311. 

3 Gewinne zu 300 Mark auf Nr. 27027 34184 63276. 

— wie eine Verordnung mitthellt, bedient ſich die bisherige Rentenbank 
für die Provinz Preußen zu Königsberg vom 1. April d. J. ab als ge⸗ 
meinſchaftliche Behörde für die beiden neugebildeten Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen der entſprechenden Geſammtbezeichnung „Direction der Ren⸗ 
tenbank für die Prooinzen Oſt- und Weſtpreußen“. 

— Morgen Controllverſammlung. 

— Set Warſchau ſcheint das Hochwaſſer aus den Karpathen nunmehr 
einzutreffen. Heute Mittag meldete das deutſche Conſulat per Draht: 
„Heutiger Waſſerſtand 10 Fuß 6 Zoll, nimmt gegenwärtig 2 Zoll in 
der Stunde zu“ 

— Zn der Schwurgerichtsverhaudlung gegen den Lehrer Tyezynski, welche 
geſtern Abend fortgeſetzt wurde, kam es aus formalen Gründen zu keiner 
Entſcheidung über die Schuldfrage. Der Pfarrer Büchter hatte in ſei⸗ 
nem Teſtamente den Angeklagten leer ausgehen laſſen. Trotzdem prä⸗ 
ſentirte dieſer den Wechſel den Teſtamentsvollziehern erſt am Fällig⸗ 
keitstage. Dieſelben beanſtandeten den Wechſel ſofort und übergaben 
denſelben der Staatsanwaltſchaft. Die Beweisaufnahme fiel ſehr 
un günſtig für den Angeklagten aus. Derſelbe trat im letzten Momente 
mit einem neuen, albern erſcheinenden, Entlaſtungsmomente hervor in der 
Behauptung, der Pfarrer Büttner habe mit ſeiner Ehefrau iu einem 
Verhältniß geſtanden. Die Zeugen ſagten entweder ungünſtig für den 
Angeklagten aus oder erwarben ſich wenig Vertrauen. Der bekannte 
Schriftvergleicher, Commiſſionsrath Henze aus Leipzig, hielt den Wechſel 
nicht von Büchter's Hand herrührend. Die Königl. Staatsanwaltſchaft 
beantragte, das Schuldig. Der Herr Vertheidiger plaidirte ſehr geſchickt. 

Die Geſchworenenzbeantworteten die Schuldfrage dahin: Der An⸗ 
geklagte iſt ſchuldig, aber es iſt nicht erwieſen, ob er das fragliche 
Schriftſtück angefertigt hat. Der Gerichtshof hielt dieſe Beantwortung 
für ſich widerſprechend. Der Staatsanwalt beantragte wiederholt die 
Stellung einer Unterfrage dahin, daß Angeklagter von der gefälſchten 
Urkunde, wiſſend, daß fie falſch oder verfälſcht iſt, zum Zwecke einer 
Täuſchung Gebrauch gemacht hat. Der Vertheidiger proteſtirte dagegen, 
weil über dieſe neue Behauptung nicht ſogleich verhandelt ſei. Der Ge⸗ 
richtshof lehnte die Stellung der Unterfrage ab, jedoch unter Vorbehalt 
einer anderweiten Verfolgung. Das Verdiet der Geſchworenen 
lauteten nach abermaliger Berathung auf Nichtſchuldig. Der Staatsan⸗ 
walt beantragte die Freiſprechung, aber auch die gleichzeitige Verhaftung 
des Angeklagten, um bei der neuen Unterſuchung Verdunkelungen zu ver⸗ 
hüten. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung, beſchloß aber dem 
Antrage gemäß, die Verhaftung des Angeklagten, und wurde dieſer zum 
Gefängniſſe zurückgeführt. 

— Der pferdedieb Moſes alias Wolf Kuczynski aus Mocker, welcher, 
wie uns neulich aus Bromberg berichtet wurde, dort unter heftiger Ge⸗ 
genwehr ergriffen ward, iſt heute dem hieſigen Criminalgefängniß ein⸗ 
geliefert. 

— verhaftet: geſtern 10 Perſonen wegen Bettelns u. Vagabondirens. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 4 April. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: prachtvoll, Nachts ſtarker Reif. 
Die Zufuhren ſind unbedeutend; Stimmung feſt, nur Sommerfrüchte 
weniger beachtet, Weizen begehrt es fehlen feine Qualitäten. 
ruſſiſcher 120 126 pfd. 183-192 A. 
inländiſch: 122 pfd. 203 A. 
hellbunt 125 130 pfd. 204 210 Ax. 
Rogsen matter: inländiſcher 125—128 A. 
polniſcher 122—126 Ax. 
Gerſte feine Waare gefragt 140—152 KA. 
ruſſiſche 110-120 A. 
Hafer unverändert: inländiſcher 120— 130 Ag 
ruſſiſcher 95-110 Ax. 
Erbſen: Saat: u. Kochwaare geſucht 138-145 A. 
Futterwaare 120-126 Au. 
Lupine gelb und blau zur Saat 96—104 Apr. 
Wicken vernachläſſigt 100 — 108 Ar. 
Rothklee guter 52 58 A. - 
Rübkuchen 7,20 8,00 Ar. N pro 50 Kilo. 


— —— ͤ H —— — — — u en 


pro 1000 Kilo. 


aus der Thüre hinauszuſchieben. 

Her von Blacha befand ſich in der wunderlichſten Stimmung, 
nachdem er Alberts Gemach verlaſſen hatte. Langſamen Schrittes 
ging er den Corridor des Schloſſes entlang, um die am Ende des 
jeiben befindliche Treppe, welche zu ſeinem Zimmer hinaufführte, 
zu erreichen. Wie viele Ehen ſind unglücklich geworden, obgleich 
fie aus Neigung und unter den günſtigſten Verhältniſſen ger 
ſchloſſen wurden! Warum kann hier nicht das Gegentheil eintre⸗ 
ten? Hier haben die Stürme vor der Hochzeit getobt, mit der 
Trauung wird die Windſtille und nachher blauer Himmel und 
goldener Songenſchein kommen! dachte Herr von Blacha. Dann 
verdrängten wieder trübere Bilder die heiteren, und die Ungleich⸗ 
heit der Charaktere der beiden Verlobten erſchien ihm ſo groß und 
ſo feindlich, daß aus ihrem Zuſammenſtoß nur ein tragiſches 
Schicksal hervorgehen könnte. So finnend und nachdenkend, war 
er, vielleicht ohne es ſelbſt zu merken, an eines der Corridorfen— 
ſter getreten, die einen freien Blick auf die zunächſt liegenden 
Gartenparthieen und die fernern Baumgruppen und Raſenflächen 
gewährten. Hell und mondbeleuchtet lag der Haupttheil des alter- 
thümlichen Schloſſes ihm gegenüber, deutlich konnte er die Umriſſe 
des über dem Portale befindlichen ſteinernen Wappens mit der 
Grafenkrone darüber unterſcheiden, welches die Tochter des ſtolzen 
Hauſes in wenigen Tagen aufgeben ſollte Darüber verlor ſich fein 
Blick in den dunklen Baumpruppen und Bosquets des Parkes, die 
von dem teraſſenartig beim Hauſe abſteigenden Raſenplatz nur 
durch einen breiten Kiesweg getrennt waren. Kein Laut regte 
ſich in der lauen Frühlingsnacht, Alles ſtill im Garten und Schloß, 
alle Lichter erloſchen bis auf die Strahlen der ewigen Geſtirne. 
Ermüdet von langem Wachen und Nachdenken über die Verhält⸗ 
niſſe, die ihm als Freund Albert Römer's und langjährigen Ber 
kannten des Grafen Waldhelm aufs Tiefſte berührten, wollte Blacha 
eben vom Fenſter zurücktreten, als er auf dem Kieswege, jenſeits 


Danzig, den 3. April. Wetter: ſchön. — Wind: Süd. 

Weizen loco verkehrte auch am heutigen Markte wieder in matterer 
Haltung, denn unſere in letzter Zeit zu hoch geſteigerten Preiſe geben 
Auslande keine Rechnung und mußte man demzufolge Mittel⸗Gattungen 
um zu verkaufen 2—3 A per Tonne billiger als geſtern erlaſſen, wäh⸗ 
rend die beſſere Qualität unveränderte Preiſe bedingen konnte. Es 
wurde bezahlt für Sommer- 126 pfd. 206, bunt und bellfarbig 118 bis 
127 pfd. 200 —225, hellbunt 124126 pfd. 225230, bochbunt und gla⸗ 
fig 127 132 pfd. 230-240 Ag per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen 
war die Zufuhr heute ebenfalls nicht groß, doch mußten die rothen 
Sorten etwas billiger erlaſſen werden. Bezablt ift für Ghirka beſetzt 
108122 pfd. 180-188, beſſerer 117—119 pfd. 189, 192 A, roth Win⸗ 
ter= 119—122 pfd. 196, 204, roth milde 122—127 pfd. 203, 208, beſſeren 
128 pfd. 210, 212 Ar, roth Winters befetzt 129 pid. 210, fein roth 
milde 128/9 pfd. 215, bunt 117 pfd. 200, fein bunt 124—127 pfd. 218 
bis 222, glaſig 122-130 / pfd. 215 - 227, hellfarbig 122 pfd. 215, Sen⸗ 
domirka hellbunt 125— 128 pfd. 227236, weiß 132 gfd. 250 KA per 
Tonne. 

Roggen loco feſt, inländiſcher und unterpolniſcher 119 pfd. 135 Ag, 
122 pfd. 138, 123 pfd. 138½, 123 pfd. 123/4 pfd. 139 ½, „124 pfd. 140, 
126 pfd. 142½, 128/9 pfd. 144½ Ax, oberpolniſcher 121 pfd. 136 Ag, 
124 pfd. 139%, Ag, ruſſiſcher 120 pfd. 136 r per Tonne. — Gerſte 
loco unverändert, ruſſiſche 105 pfd. 140 Ar, 102-104 pfd. 135 AR, 
107 pfd. 133 Ag, Futter- 99-102 120-111 & per Tonne bezablt. — 
Erbſen loco Futter 133 Ag, ruſſiſche Futter⸗ 128 Ar per Tonne bez. 
— Wicken loco inländiſche 100 Ag, Kleeſaat rothe 80 Ag per 100 Kilo. 
— Spiritus loco zu 50,50 Ag gekauft. 


Berlin, den 3. April. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: W. Barometer: 27,11. Temperatur: früh —[— 3 Grad. 
Witterung: bedeckt. 

Der heutige Getreidemarkt verlief träge und die Preiſe haben keine 
erhebliche Aenderung gegen geſtern erfahren. 

Weizen loco 185 230 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelber ruſſ. 200-212 A ab Bahn bez., weiß. poln. 215 Age ab 
Bahn bez. Roggen loco 138 150 & per 1000 Kilo nach Qual. ger 
fordert. Ruſſ. 130-141 A ab Babn bez., inländ. 144 147 Ar ab 
Bahn bezahlt. — Mais loco alter per 1000 Kilo 134-145 A nach 
Qualität gefordert. — Gerſte loco 115 200 A per 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Hafer loco 95-165 A per 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 125 — 145 Ag bez. Ruſſ. 115—145 A 
bez. Pomm. 130 140 Ax bez. Schleſ. 130-145 A bez. Böhm. 130 
145 Ar ab Bahn bez., fein. weiß. ruſſ. 150 154 Ar ab Bahn bez. 
— Erbſen. Kochwaare 160-195 per A 1000 Kilo, Futterwaare 135 — 
153 Ax per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 29,00 — 28,00 
Ar bez., Nr. 0 u. 1: 27,50 — 26,50 bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 
21,50 Ax bez. Nr. 0 u. 1: 20,00 18,00 , bez. — Rüböl loco 70 
A bez. — Leinöl loco 64 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,5 
Arx bez. — Spiritus loco ohne Faß 52 KA bez. 

— Gold- und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. — — — — Sovereigns 20,35 G. — 20 Fres. 
Stück 16,23 bz. — Dollars — — — — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
et G. — Franz. Bankn.— — — — Oeſterr. Silberg. 77,00 B. 

Tele graphische Schluss course. 

Berlin, den 4. April. 1878. 

nds... re ae 


Russ. Banknoten 194— 50194 —80 
Warschau 8 Tage. 194—35194—90 
poln. Pfandbr. 5% 2 59— 70 60 20 
Poln. Liquidationsbriefe. ar 52—60| 52—70 
Westpreues. Pfandbriefe. 95 
Wesipreus. do. 4½% ũ hl Ul. „ 101—10/101—10 
Posener do. neue 4% . nn 9425| 94—30 
Oestr. Banknoten 2.0. 165—951165—90 
Disconto Command. Anth. © 2 2 ....108 
Weizen, gelber: 5 
April- Mai ET 
a lll a ORTEN 
Roggen: 
TE EEE ET 149 
cc ee 154—50|151 
Mai-Juni C . 152—-50]149 
Jun ff 5 152- 50149 
Rüböl. 
r ner 70 
Septr.-Octbr. V 67-70 67-30 
Spiritus. 
r ee RER . 52-30 52 
C 


August- September 
Weesen)? m mat tal 
Lomberdzingfuss -:.. 0... 8 

Thorn, den 4. April. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 7 Fuß 6 Zoll. 


—— .:.= Br 
der Raſenfläche deutlich den ſchattenhaften Umriß eines Mannes 
erblickte, der ſtillſtehend ſich vorſichtig umzuſehen und darauf nach 
der Seite zu wenden ſchien. Erſtaunt trat Blacha dem Fenſter 
wieder näher und gewahrte einen zweiten Schatten, deſſen Um⸗ 
riſſe er aber wegen des Gebüſches, hinter dem er ſich verbarg, 
nicht genau zu erkennen vermochte. Wer waren dieſe beiden Schat⸗ 
ten dort in der Mitternachtsſtunde? Was trieben, was bezweckten 
fie? Waren es Wirklichkeiten oder ſpielte ihm nur ſeine Phantafie 
einen närriſchen Streich? Er rieb ſich den Schlaf aus den Aur 
gen. Noch immer waren die Schatten ſichtbar, der eine deutlich, 
ſo daß er genau eine große ſchlanke Männerfigur in einer Art 
grauen Ueberwurfs unkerſcheiden konnte, der andere halb durch das 
Geſträuch verborgen. Leiſe wollte er das Fenſter öffnen, um beſ⸗ 
ſer ſehen und vielleicht ein halb laut geflüſtertes Wort vernehmen 
zu können. Aber das Fenſter widerſtand ſeinen Bemühungen; es 
mochte lange nicht geöffnet und der Rieget eingeroftet ſein. End⸗ 
lich ſprang es mit einem lauten Geräuſch auf, das weit durch die 
ſtille Nacht tönte, und ſogleich waren die Schatten mit einer faſt 
geiſterhaften Schnelligkeit verſa wunden. Ueber das Geräuſch er⸗ 
ſchrocken, kopfſchüttelnd, ſtand Herr von Blacha am offenen Fen⸗ 
ſter, regungslos in die Nacht blicken. Ihm, dem ehemaligen 
alten Soldaten, deſſen Bruſt das eiſerne Kreuz zierte, war Furcht 
unbekannt. Dennoch vermochte er ein unheimliches Gefühl nicht 
ganz zu unterdrücken. An eine Wiederkehr der Schatten war nicht 
zu denken, der Baumgang hinter dem Raſenplaß ſchützte fie vor 
ſeinen ſpähenden Blicken. Sie aufzuſuchen, wäre eine Thorheit 
geweſen, lange bevor er in den Garten binabgefommen, hätten ſie 
Zeit zur Flucht gehabt. Und am Ende was kümmerte es ihn? 
Vielleicht war es ein Liebespaar aus der Dienerſchaft. Warum 
ſie ſtören? „O die Liebe, die Weiber!“ brummte B¹lacha und ſtieg 
die Treppe hinauf. Er fühlte eine unendliche Befriedigung in 
feinem Junggeſellenthum. (Fortſetzung folgt.) 


Suferate | | = Zur Fasten um 
K I 0 n ( e 1 5 Ser — 5 fun = Er 7 pi m 
Curnuerein. n. Lo gel. e 


980 den 5. April er. bücklinge pr. 10 Pfd. „Rifte 3—3 , Ml, 
autut nen Berlin, a ücklinge pr. „Kiſte 3—3 % Ten, 
im . die paſſiven Mitglie- iſt eingetroffen und zu eonſulti⸗ er Julius Schapler geräucherte Spedflundern pr. 10, 
der und alle Freunde der Turnſache. ren in unter gütiger Mitwirkung von Frl. Erna Leiser, Herrn A. Lang, und Kiſte 3 Mk. 60 Pf, geräucherte Mm 

x biefiger Dilettanten. aal pr. Kiſte a 8 Pfd. Netto 10 b“ 


Anfang 8 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Künfliche 
Zähne 
auf Kautſchuk und Gold. 
Neueſtes Verfahren der Zahntechnik.) 
Auswärtigen diene in kurzer 
Zeit; Abendzuͤge zur Rückfahrt 
können benutzt werden von 9 bis 
12, 3—6 U. Nehm. 

Dr. Reszka, 
Bromberg, Kornmarktſtr. Nr. 2. 
woſelbſt der proft Arzt Dr. Mossa 

wohnt. 


Hochſtämmige e 
Remontankroſen 

in ſchönen Sorten empfiehlt 
Rudolph Fngelhardt. 


Für Blumenfreunde habe ich wieder 
vom 5. bis 8. d. Mis. eine kleine 
Ausſtellung 
blühender Topfpflanzen arrangirt, zu 

deren Beſuch ich höflichſt einlade. 
Rudolph Engelhardt. 


Täglich 
frifhe Tiſchbutter. 


Heinrich Netæ 


mem geehrten 


— nn 


Publikum 


Thorn Hotel, Sanssouci 
den 5. und 6 April. Sprech⸗ 
ſtunden 9— 1 Vormittag. 


2000 Ctr. ſehr ſchöne Daberſche, 
ſowie 100 Ctr. Blaue Kartoffel ſind. —— 
im Ganzen oder kleineren Parthien zu 

verkaufen auf Schloss Birglau. 


Soeben 
hat die Preſſe verlaſſen und iſt 


bei 
R. Skrzeezk. 


in Löbau Weſtpreußen. 
erſchienen: 


Der Glaube 


des 


Sociolismus 


von 
Innocenz Simplex. 
Preis 75 Pf. 


Es dürfte wohl ſelten einen ge⸗ 
bideten Menſchen geben, für den 
dieſe Brochüre kein Intereſſe hätte. 

Direct verſende dieſelbe bei 
Einſendung des Betrages oder 
per Poſtnachnahme. 

Auch in jeder Buchhandlung zu 

haben. 


in der Gymnaſial-Aula 
Mittwoch, 10. April 1878. 


0 
Billets A 2 Ar bei Herrn Walter Lambeck Schülerbi 
nur an der Kaſſe. 


Wir erlauben uns darauf aufmertſam zu machen, daß unſer 
Putz⸗ und Mode ⸗ Magazin 
zur bevorſtehenden Frühjahrs- u. Sommerfaifon mit 
fuͤmmtlichen Neuheiten 
auf das Billig ſte und Reich haltigſte fortirt i 
Altſtadt 296 1 Geſchwiſter Bayer, 
Herren-Garderoben werden bei mir ſchnell, fanber, 


lleis a 1 | 


f 
Altſtadt 296 1. 


Den Empfang meiner jüngſt perſönlich ein⸗ 
gekauften Frühjahrs⸗Sachen als 


Tuche und Buckskins 


Anzügen und Paletots 
eiderstoffe 


u. ganz neue halbwollene 


2 


Al wirn-bardienen 


in , Breite in den 

neueſten und geſchmack⸗ 
vollſten Deſſins per 
Meter 80 Pfennig. 


horn s Und Umge 8 


gend zeige ich ganz ergebenft an, daß ich mich vom 
1. April er. ab von Bromberg in Thorn Hunde⸗ 
gaſſe No. 243 niedergelaſſen habe, da ich die dortige 


Schmiede 


aapum gun m Aauabargad non aun 


40 Pf., Kieler Sprotten pr. 10 Pe, 
Kiſte 4 4½ Mk., Ruſſiſche Sade 
in Pickles pr. 10 Pfd.⸗Faß 3 N. 
neue holländiſche Vollheringe pk. 9 
Pfd.⸗Faß 3 Mk. 40 Pf., Aal in u 
lee pr. 10 Pfd.⸗Faß 7 Mk., Brabanı 3 
Sardellen pr. 10 Pfd.Faß 7 M.. 
pr. 4 Pfd. 4 Mk. Bratheringe vn 
10 Pfd.⸗Doſe 5 Mk., friſche grüne 1 i 
ringe pr. 10 Pfd.⸗Kiſte 2 Mk. 50 vr 
10 Doſen a 1 Pfd. Netto Hume. 
10 ME, 5 Dofen 5 Mt. 50 Pf. f 
Elb. Caviar per 2 Pfd. 5 Mk., . 
4 Pfd. 7 Mk. 50 Pf., pr. 8 Ruy 
13 Me, friſch getrockneter Stochfi 
und Laberdan pr. 9½ Pfd 9 
3 Mk. 80 Pf. Alles franco M 
zollfrei pr. Poſt unter Nachnahut, 
Ausfährl. Preisliſten und Kochreei? 
gratis. Wiederverkäufern angemeſſenen 
Rabatt. 
Ottenſen bei Hamburg. 
A 


IL. Mohr. _ 
Flumenhalle 
von 
Zorn. 

Zeige hierdurch ganz ergebenft an, daß N 
ich zur Bequemlichkeit des geehrten 
Publikums auf der Neuſtadt, im Hau 
des Herrn Stephan eine Blumenbal* 
e öffnet habe. Es find in derſelben zu 
jeder Zeit Kränze, Beuquets, Blumen“ 
Topfgewächſe, Sämereien ꝛc. zu haben 
Bitte mein Unternehmen freundlichſt J 


unterſtützen. 
Kunſt⸗ und Handels ärtner⸗ 


Garten⸗Anlagen, 


Anpflanzungen jeder Art, Garteupro' 
jekte übernebme und führe ich a fs Ge 
ſchmackvollſte aus. 


ANILA-TISCHDECKEN 


in größter und ſchönſter Auswahl 
in verſchiedenen Größen zu billigen 


übernommen. 8 
Indem ich mich empfehle, alle in mein Fach 
ſchlagende Arbeiten auf das Billigſte und Prompteſte 


worauf ich ganz beſonders aufmerkſam mache. 


A. Barrein, Kunſtgärtner. 


Da Botaniſcher Garten Thorn. 


; Sufü erlaube i i ch beſonders auf i Ein kgnungs- 
e in guten Huſteſchag faufmertſam Er GR regt I 
zu machen. GE Anzüge 
| Sohar = ge empfiehlt in a ſchon von 
IChs a 

N aus Bromberg. —— Knaden-Anzüge 
Si nt Carl Nieſels Reife-Lomtoit, Ss Schendel. 

= a arten⸗ amereien! Berlin SW. RE > en Breite Str. SY. J 


Separat⸗Courierzug von Bromberg nach 
Berlin auf 8 Tage. N 

x Faſt halbe Fahrpreiſe. f i (excl.) 
d ſchn le Hinfabrt per Seperaizog, Mückfabrt einzeln Wickbolder⸗Bier 22 Fl. 


N Blumenkohl, Wirsingkohl, Kopf kohl, Petersilie, 
Majoran, Gartenkresse, Spinat, Rettig, Mairüben, 
Kohlrüben, Zwiebeln, Sellerie, Oberkohlrabi, 


effer:re ich von: 


5 Runkelrüben, Mohrrüben, Radies, Porree, Gurken, Bequeme und ſah > 

| PA ch Belieben bis inel den 27. April cr. mit allen Fahrplanmäßigen Braunsberger . 22 

| Kürbis, Melonen, Stangen- und \Stauden-Bohnen, an Scheler Bleu De Seren Hermann Hirsch: HIN Erlanger 0 = 
2 Zuckererbsen u. s. W. IM feld Bromberg Friedriechstr. 65 br nur bes 14. April D ſpäter u BL 1 
s in verſchiedenſten Sorten und friſchen Gattungen, ſowie 1 Mark mehr. Daſeldſt auch Auskunft, Pro zramm und Bonb scher zum Walz⸗ ktr.⸗Bier a 
| Samen ee ie Venen Sete, Concert um Berantnun.s Sotae. Grätzer⸗Deppelb. 30 , 
. ir 8 un . EEE — * N 

6 Sommer Blumen amen Ich ſuche zum I Oclober eine Wod⸗ 3 - Bairiſch⸗Lagerb. * 
in reicher Auswahl und vorzüglichen Qualitäten empfiehlt nung von 4—5 Bitten HABE nebſt Männliche Engl. Porterb.. . 9 , 
5 f — 8 behör und bitte um exten. 2 = ia fla'chenrei ter Dualitat 
3 B. Rogalinski, Betr un bad m Ohm, I Schwäche Cart rum 
; Ein noch gut erhaltener Fügel Zuftände, namentlich durch die — 
. f Samen⸗Handlung— Thorn. billig zu verkaufen Brückenſtr. 19. N e 8 r — — 
8 ä õ˙« —ͤ ͤ nme Jugendſünden und Auf: 

ſchweifungen hervorgerufen, ſi⸗ Badeanſtalt 


uche ich einen tüchtigen Maſchinen“ 
beizer zum Antritt am I. Mai er. 
Louis Lewin. 
n Weißt 67. 
1 Unjer Comptoir befinde} 
3 ſich von beule ab Brückeaſtr. 27 
in dem früher Gall'ſchen Hauſe. 
Lissack & Wolff. 


r Spargel, Bohnen, Scho len 

in Büchſen. 

ee CR Spiller. 
8 den fi d⸗ 

Pen tonate 5 Aufnahme 


bet gewiſſenhafter Beaufſichtigung; zu 


cher und dauernd zu beieifigen, 
zeigt allein das bereits in 75 Auf⸗ 
lagen oder 250,000 Exemplaren 
verbreitete Buch: 

Dr. Retau's 


Selhſtbewahrung. 
Mit 27 Abbildungen Preis 3 Mk. 
Zautende fanden hier Aufflä- 
rung ihrer Leiden und durch 
Anwendung des im Buche empfoh⸗ 
lenen Heilverfabrens ihre volle 
Manneßkraft wieder. In Thorn 
vorräthig in der Buchhandlung 

von Walter Lambeck. 


TS BORGES 


u 9 = | BIER 252 ai 2 | Ü fi = 


TH. BELLEMER, Weinbergbesitzer in Bordeaux (Frankreich). 
Directe Versendung von rothen als rein garantirten Bordeaux-Weinen 


— — —I— ⸗ 


Chen des Borges, a M. 124, M. 148, 184, M. 208, per Oxhoft | 2 1 erfragen Brückenſtraße 19. 
St-Estephe, St-Emilion, à M. 188, M 220, (225 Liter) zu 11 5 Laden mit Wohnung zu ver” 
Margaux, St-Julien, à M. 248, M. 276, M. 324, } mietben; gleich zu beziehen Schuhm. 
Ohaux Larose, Pontet-Canet, à M. 408. M. 500, ab Bordeaux. | ſtraße 352. 
Halbes Oxhoft 8 M. mehr als die Hälfte dieser Preise. Ene Stube, Alkoſven nebſt Küche 
Alte Flaschen weine von M. 1. 20 bis M. 7. die Flasche. a 50 w 75 Pf. ſofort zu vermiethen. Kl Fur 74. 
Fracht und zollfrei M. 72, per Oxhoft; M. 48 per 100 Flaschen, empfiehlt in über 100 Muſtern 7 Fam.⸗Wohn. u. mbl. Zimmer in 3. 
Zahlung blos nach Empfaug und Versuch des Weines. p 1 eg ſof Nor 1 ; 
Probekistchen von 12 Flaschen mit Hauptsorten, fracht und zollfrei, gegen Nachnahme von 26 M.; Max Cohns F wort. "2 
möbl Zimmer mit Beföftigung iſt 


von 24 Flaschen 48 M. Vazar „Jortuua.“ N gan biüig zu vermieihen. Breiter 
tra 


—— EEE. iin Dutterſtraße 95. 444 nach vern. 
Verantwortlicher Redatteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


